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W E G E  D E S  L I C H T S

Z U M  G E L E I T

Maura Zátonyi OSB

Das vermeintlich dunkle Mittelalter hat zahlreiche Lichtgestalten 
hervorgebracht. Hildegard von Bingen (1098–1179) ist eine von 

ihnen. Durch ihre Visionen berühmt geworden, ragt die Äbtissin des 
Klosters Rupertsberg am Rhein mit ihrem Leben und Werk unter 
ihren Zeitgenossen heraus und gilt bis heute als eine der bekanntes-
ten Frauen des Mittelalters. Mehr als man es auf den ersten Blick 
erkennen kann, sind ihre Visionen, die zunächst als zeitlos und von 
der kon kreten Wirklichkeit entrückt wirken, vom damaligen ge-
schichtlichen Geschehen beeinflusst worden. Hildegard war in die 
vielschichtigen Verhältnisse ihrer Zeit – politisch, sozial, kulturell, 
religiös, kirchlich – eingebunden. Sie machte also ihre Erfahrungen 
in einer Epoche, welche die neuzeitliche Geschichtsschreibung als 
die »mittlere« zwischen zwei aus derer Sicht fortschrittlichen Zeit-
altern – der prächtigen Antike und der aufgeklärten Neuzeit – be-
zeichnete und zudem als »finster« abstempelte. 

Hildegards Denken und Fühlen, theologisch-literarisches Schaffen 
und (kirchen)politisches Agieren sind zutiefst »mittelalterlich« ge-
prägt. Wenn es ihr aber gelungen ist, ein bleibendes Werk zustande zu 
bringen, das für viele nach Orientierung suchende Menschen unserer 
Gegenwart Wege des Lichts – Wege zum Licht und Wege aus dem Licht 
heraus – weist, dann zeugt Hildegard vielmehr von einem leuchtenden 
Mittelalter. Die Aufgabe bei der Erschließung ihrer Werke besteht 
demgemäß darin, die Weisheit der Lehre und des Lebens, die aus der 
mittelalterlichen Welt überliefert worden ist, wieder neu zum Leuch-
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ten zu bringen und dieses Licht für das Alltagsleben im 21. Jahrhundert 
zu entfalten.

Dieser Herausforderung stellt sich das vorliegende Buch, das sich 
zum Ziel setzt, Hildegards ursprüngliche Botschaft, die in ihren Schrif-
ten festgehalten ist, in unsere Realität zu übersetzen. Eine dreifache 
Darstellungsweise zeichnet dieses Buch aus: Zum einen kommt Hilde-
gard im Originalton zur Sprache, zum anderen werden Interpretatio-
nen angeboten, die das Verstehen ihrer nicht selten sperrig anmuten-
den Visionen ermöglichen, schließlich laden vielfältige Methoden ein, 
das Gelesene alleine oder in der Gruppe lebendig zu erschließen. 
Diese verschiedenen Zugänge zu Hildegards Welt ergeben in ihrer 
Gesamtheit eine Annäherung wie konzentrische Kreise, in deren Mit-
telpunkt das Werk der großen Visionärin steht.

Das 12. Jahrhundert, das Hildegard fast in ganzer Länge erlebte, 
bildet das Umfeld, von dem sie geprägt war: Sie nahm die Impulse 
ihrer Zeit auf und wirkte auf sie ein, so dass zum Verständnis ihrer 
Werke als erstes eine Reise zurück in das 12. Jahrhundert erforderlich 
ist (Kapitel 1). Erst auf der Folie, welche die Kenntnis der damaligen 
politischen, gesellschaftlichen und religiösen Zusammenhänge bildet, 
kann Hildegards Biographie realistisch nachgezeichnet werden (Ka-
pitel 2). Ihr Leben, konkret die klösterliche Lebensform in benedikti-
nischer Ausprägung, liegt wiederum ihren Werken zugrunde, die sie 
als Visionen ausgestaltet (Kapitel 3). Hildegard Visionen sind zweifels-
ohne die Frucht einer intensiven Lektüre der Bibel (Kapitel 4), die für 
Benediktiner und Benediktinerinnen keine bloß intellektuelle Be-
schäftigung ist, sondern eine ganzheitliche Aneignung, die mit Hilde-
gards Worten einem »Schmecken« gleichkommt und in der monasti-
schen Tradition mit dem Wort ruminatio, Wiederkäuen, bezeichnet 
und somit wie geistliche Nahrungsaufnahme erfahren wird. Aus der 
Bibel kommend ist den Visionen eine beeindruckende Bildersprache 
eigen, die das Spezifikum des hildegardischen Denkens ausmacht 
(Kapitel 5). Dieses vielschichtige Werk – ausgezeichnet mit der Autori-
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tät der Visionen, durch die Inspiration der Bibel und in der Ausdrucks-
form von Bildern – hat selbst eine abwechslungsreiche Geschichte im 
Hinblick auf seine Wahrnehmung, Aufnahme und Wirkung durch-
gemacht und erfreut sich heute noch populärer Beliebtheit, zugleich 
ist es Gegenstand wissenschaftlicher Erforschung (Kapitel 6).

Eine unverkürzte Lektüre der Schriften Hildegards, als deren Er-
gebnis das vorliegende Buch hervorgegangen ist, lässt verstehen, wel-
che Themen ihr am Herz liegen. Im Zentrum ihrer gesamten theolo-
gischen Botschaft steht die Verkündigung der Liebe Gottes, die in der 
Menschwerdung des Gottessohnes gipfelt (Kapitel 7). Von der zentra-
len Offenbarung der Gottesliebe aus erschließen sich die weiteren 
Aspekte der hildegardischen Theologie, die mit typisch hildegardi-
schen Begriffen auf den Punkt gebracht werden, wie beispielsweise 
Gottebenbildlichkeit, Jungfräulichkeit, Tugendkräfte, Grünkraft, 
Symphonia oder Edelsteine (Kapitel 8–13). All diese und weitere hil-
degardische Begriffe beinhalten eine heilsgeschichtliche Deutung 
unserer Welt als Schöpfung und unserer Geschichte als Handeln Got-
tes für und mit den Menschen. Zugleich stehen die mit diesen Begrif-
fen beschriebenen Realitäten für die Erfüllung dessen, was Menschen 
sich ersehnen: ein gelingendes Leben, Heil und Heilung, schließlich 
Sinn und Glück.

Dieser Aufriss der Inhalte, die im vorliegenden Buch ausgeführt 
werden, überzeugt davon, dass Hildegard von Bingen eine außerge-
wöhnliche Persönlichkeit war, die mit außergewöhnlichen Begabungen 
ein außergewöhnliches Werk schuf. Zugleich zeigt sich, dass die Außer-
gewöhnlichkeit Hildegard nicht dazu leitete, eine für Auserwählte 
vorenthaltene Mystik und eine exklusive Spiritualität zu propagieren, 
wie etwa eine ekstatische Vereinigung der Seele mit Gott. Hildegard 
wendet sich mit ihren Werken an die gesamte Menschheit und betont, 
dass jeder Mensch von Gottes Liebe beschenkt, zur Freiheit befreit 
und zum Heil berufen ist. Daher gelten ihre Visionen als Einladungen 
an jeden, der bereit ist, die Wege des Lichtes zu gehen. Dieser Allge-
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meingültigkeit der Theologie Hildegards mit dem Anspruch, bei der 
Lebensgestaltung behilflich zu sein, verpflichtet sich das vorliegende 
Buch, indem es sich auf die Praxis bezieht und dementsprechend zum 
Ausprobieren eben dieser Theologie Empfehlungen gibt.

Hildegard befürwortet eine ganzheitliche Spiritualität, die in der 
Alltagsbewältigung zu bestehen hat. Damit dies gelingen kann, braucht 
der Mensch Orte und Zeiten, in denen er sein Leben in Gottes Licht 
stellen und in diesem Licht reflektieren kann. Viele der vorgeschlage-
nen Methoden in diesem Buch laden zu Zeiten der Reflexion ein und 
geben Anregungen für das persönliche und gemeinsame Beten. Als 
Benediktinerin war für Hildegard die Feier der Liturgie der Ort, an 
dem diese Reflexion vonstattengehen kann. Ein Buch, welches Hilde-
gard im Originalton zur Sprache bringt, kann nicht anders als in einer 
Hinführung zur Gottesdienstgestaltung zu münden. So wird das vor-
liegende Buch mit einer Feier der Vesper mit der heiligen Hildegard 
abgerundet (Kapitel 14). 

Der aufmerksame Gang durch die einzelnen Kapitel des Buches 
führt zur Einsicht, dass Hildegard nicht nur eine interessante Schrift-
stellerin aus einer vergangenen, entrückten Zeit, sondern eine mit 
lebendiger Botschaft leuchtende Persönlichkeit ist, die uns einlädt, 
die Wege des Lichtes zu betrachten, auf lichten Spuren zu wandeln 
und uns für das Aussäen von Lichtstrahlen in unserer Welt zu engagie-
ren. Die Darlegungen des vorliegenden Buches lassen Hildegard von 
Bingen in ihrer Aktualität und ihrer alltagstauglichen Praxisbezogen-
heit aufleuchten.

Abtei St. Hildegard, 2. Februar 2022
Sr. Dr. Maura Zátonyi OSB
Vorsitzende der St. Hildegard-Akademie Eibingen e. V.
Zentrum für Wissenschaft, Forschung und europäische Spiritualität
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E I N L E I T U N G

Im Wohnzimmerschrank meiner Eltern stand der Klassiker »Helden 
und Heilige« von Hans Hümmeler mit den Tagesheiligen vom 1. Ja-

nuar (Odilo von Cluny) bis zum 31. Dezember (Silvester). Meine Eltern 
gaben mir die Heilige vom 17. September mit auf meinen Lebensweg: 
Hildegard. Die drei Seiten von Hans Hümmeler waren das Erste, was 
ich über meine Namenspatronin erfuhr. Sie faszinierte mich schon als 
Kind. Ich bin sehr gerne eine Hildegard!

Im Theologiestudium entdeckte ich meine Liebe zum Mittelalter. 
Ich las nicht nur über Hildegard, sondern Hildegard selber. Ihre Sprache 
faszinierte mich. So entschied ich mich für eine Promotion über Maria 
in Hildegards Theologie. Rund um das Hildegard-Jubiläumsjahr 1998 
(900. Geburtstag) schrieb ich an meiner Arbeit. Zeitgleich sammelte 
ich Erfahrungen als Referentin in der Erwachsenenbildung. Seitdem 
bin ich in der Bildungsarbeit mit keinem Thema so oft unterwegs wie 
mit Hildegard von Bingen. Dabei lerne ich nach wie vor unendlich viel 
von meinen Teilnehmerinnen und Teilnehmern.

Je besser ich Hildegard kennenlerne, desto mehr ahne ich, wie sehr 
sie Kind ihrer Zeit war. Ihr Werk enthält keine Patentlösungen für heu-
te. Diese Distanz finde ich heilsam. Sie schließt überhaupt nicht aus, 
dass sich der Dialog mit Hildegard lohnt – im Gegenteil: Hildegard hat 
uns viel zu sagen – damit wir unsere eigenen Antworten finden können!

Für mich ist sie eine ferne nahe Freundin und Kollegin: als Theo-
login, die sich müht, die Bibel für ihre Zeit auszulegen. Als Frau in der 
Kirche, die jenseits ihrer Klostermauern nicht auf amtliche Legitima-
tion bauen kann, sondern mit innerer Autorität spricht. Als kluge Poli-
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tikerin und Strategin, die Fäden spinnt und sie zu ziehen weiß. Als 
Künstlerin, die mit Worten Bilder malt und in ihren Kompositionen 
Klänge baut, die etwas ahnen lassen vom Geheimnis, das die Welt 
zusammenhält.

Wie Sie dieses Buch nutzen können
Für die Bibelarbeit mit Erwachsenen gibt es vielfältige methodische 
Anregungen. Für die Erschließung mittelalterlicher Theologie existiert 
so etwas bislang kaum. In diesem Buch finden Sie Informationen zu 
Kernthemen aus Hildegards Werk und Hilfen zur Orientierung: Was 
hat sie tatsächlich geschrieben? Was verraten uns die Quellen? Wo 
wird ihr Name heute vereinnahmt und vermarktet? Außerdem stoßen 
Sie auf zahlreiche »Experimente«: Vielleicht haben Sie Lust, sich nicht 
nur lesend Hildegard anzunähern. Mit Ihrer Phantasie können Sie ins 
zwölfte Jahrhundert reisen und sich vorstellen, Sie wären eine Nonne 
aus Hildegards Kloster oder Papst Eugen III. Sie können das, was Hil-
degard wichtig war, mit Ihrer eigenen Biographie verknüpfen – und 
mit heutigen Herausforderungen in Kirche und Gesellschaft. Dazu 
finden Sie zahlreiche Anregungen, die Sie alleine umsetzen können. 
Wenn Sie mit einer Gruppe Hildegard näherkommen möchten, finden 
Sie zusätzlich zu den »Experimenten« auch »Praxistipps für die Grup-
pe«, die die Interaktion der Teilnehmenden nutzen und fördern. Sie 
können, aber müssen nicht alle Anregungen mitnehmen – wenn Sie 
ein reines Sachbuch suchen, lassen Sie die Anregungen einfach aus 
und lesen weiter!

Wenn Sie Hildegards Antiphon »Quia ergo femina« aus Kapitel 12 
hören möchten, finden Sie unter dem QR-Code auf Seite 141 eine ent-
sprechende Audio-Datei. Sie stammt von der CD »Hildegard von Bin-
gen: Marienvesper« mit Ars Choralis Coeln unter der Leitung von 
Maria Jonas. Für die Multiplikatoren und Multiplikatorinnen unter 
Ihnen steht außerdem online weiteres Material bereit: Sie finden sämt-
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liche Texte Hildegards, die in diesem Buch vorgestellt und erläutert 
werden, in deutscher Übersetzung zum Download, außerdem Arbeits-
blätter zu Kapitel 2 über Hildegards Biographie. Internetlink zum 
Download: https://shop.verlagsgruppe-patmos.de/hildegard-von-

bingen-die-welt-ist-voll-licht-011401.html.

Ohne Hilfe von vielen Seiten wäre dieses Buch nicht möglich gewor-
den. Danken möchte ich:
Maria Jonas, der Leiterin des Ensembles Ars Choralis Coeln, für ihre 
fachkundige Mitwirkung an Kapitel 12 zu Hildegards Musik sowie für 
alle geduldige Nachhilfe für mich in Sachen Neumen und Modi;
Sebastian Pank vom Label Raumklang, der die Audiodatei zur Antiphon 
»Quia ergo femina« zur Verfügung gestellt hat;
Sr. Dr. Maura Zátonyi OSB von der Abtei St. Hildegard für ihr wert-
schätzendes Geleitwort sowie für inspirierenden Austausch;
P. Mauritius Sauerzapf OSB vom Beuroner Kunstverlag, der möglich 
machte, dass die Texte der deutschen Hildegard-Gesamtausgabe on-
line zugänglich sind;
Claudia Lueg, der Programmleiterin für den Bereich Religion und Spi-
ritualität der Verlagsgruppe Patmos, für alle Offenheit und Begeiste-
rung schon ganz am Anfang des Projektes, sowie Dr. Ulrich Sander für 
das sorgfältige Lektorat des Manuskripts und sein Mitdenken gleich 
mit zwei Hildegards; 
Edmund Gumpert für alles Rücken-Freihalten in den Monaten des 
Schreibens, für seine Erst-Lektüre jedes fertigen Kapitels – und vor 
allem dafür, dass ihm das Thema Hildegard nie zu viel wird!

Es ist mir eine Freude, dieses Buch zehn Jahre nach Hildegards Heilig-
sprechung und Ernennung zur Kirchenlehrerin vorlegen zu dürfen.

Hildegard Gosebrink
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 E I N E  R E I S E  I N S 

1 2 .  J A H R H U N D E R T

Hildegard wird 1098, am Ende des 11. Jahrhunderts geboren. Als 
sie 1179 stirbt, neigt sich das 12. Jahrhundert dem Ende entgegen. 

900 Jahre trennen uns von ihr. Vieles von dem, was zu ihrer Zeit selbst-
verständlich war, ist uns heute fremd.

E X P E R I M E N T

• Welche Vorstellungen vom Mittelalter bringen Sie mit?
• Erkundigen Sie sich in Ihrer Region: Welche Orte gibt es schon 

seit dem 12. Jahrhundert? Was ist aus dieser Zeit erhalten? Stand 
Ihre Pfarrkirche schon? Wie sah sie damals aus?

K R E U Z Z Ü G E  A L S  P I LG E R FA H R T E N

Zur Welt Hildegards Welt gehören die Kreuzzüge. Das Wort »Kreuzzug« 
hat für uns keinen guten Klang. Das ist zur Zeit Hildegards anders. Im 
Lateinischen spricht man von peregrinatio – »Pilgerfahrt«. Die Kreuz-
züge werden als bewaffnete Pilgerfahrt ins Heilige Land verstanden, als 
Bußgang, als Rettungsaktion der Heiligen Stätten vor den ›ungläubigen‹ 
Muslimen, als gerechter Krieg, den nur der Papst ausrufen darf.

1099, als Hildegard ein Jahr alt ist, erobert ein Kreuzfahrerheer 
Jerusalem und errichtet dort ein christliches Königreich. Mitten in 
Hildegards Leben fällt der zweite Kreuzzug 1147–1149. Wie es dem 
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Mainstream ihrer Zeit entspricht, stellt Hildegard die Kreuzzüge nicht 
in Frage.

Die Kreuzzüge spielen sich nicht nur in der Ferne ab. Rund um 
den zweiten Kreuzzug kommt es in Mainz und Köln zu Pogromen an 
Juden. Sie gelten vor Ort als Feinde des Christentums. Die Bischöfe 
stellen sich auf die Seite der Juden. Heute ist umstritten, ob diese 
Parteinahme für die Juden nur inhaltlich motiviert war oder ob nicht 
auch finanzielle Interessen eine Rolle spielten: Die Bischöfe verdan-
ken den Juden Einnahmen und haben kein Interesse an deren Ver-
treibung.

N E U E  U N D  A LT E  O R D E N

Der Zisterzienser Bernhard von Clairvaux (1090–1153) spielt eine zen-
trale Rolle sowohl bei der Werbung für einen zweiten Kreuzzug als 
auch bei der Eindämmung der Pogrome in Mainz und Köln. Im Auftrag 
des Papstes Eugen III. gewinnt er in Frankreich und Deutschland Ver-
bündete für den Kreuzzug. Seinen Ordensbruder Radulf, der am Rhein 
zur Vertreibung der Juden aufruft, weist er in seine Schranken.

1098, in Hildegards Geburtsjahr, wird in Cîteaux ein Kloster ge-
gründet, in dem Mönche nach der Regel Benedikts leben. Im Unter-
schied zu vielen Benediktinern ihrer Zeit nehmen sie die Regel zumeist 
wörtlich und führen ein strenges, asketisches Leben. Nach ihrem Ur-
sprungsort Cîteaux heißen die neuen Mönche Zisterzienser. Bernhard 
tritt 1112 in Cîteaux ein. In den folgenden Jahren trägt er wesentlich 
zur Ausbreitung des Ordens bei. 1136 entsteht durch ihn – nach Him-
merod in der Eifel – das zweite Zisterzienserkloster in Deutschland: 
Eberbach im Rheingau. 850 Jahre später wird hier »Der Name der 
Rose« mit Sean Connery gedreht. 2009 dient Eberbach neben Maul-
bronn auch als Kulisse für Margarethe von Trottas Spielfilm »Vision. 
Aus dem Leben der Hildegard von Bingen«. Hildegard tauschte Brie-
fe sowohl mit Bernhard als auch mit dem Eberbacher Konvent.
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